Von dieſer der Unterbals 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Sonnabend, 
am 13. Juli 


— 


welche das Blatt für den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Auar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Geist, Vumor, Satire, Poesie, welt - und Bolksleben, 


Korrespondenz, Aunst, 


Titeratur und Theater. | 


Der Arzt. 


1. 

Sie kommen zu fpdt, junger Herr! ſprach der alte 
ergraute Portier zu dem Grafen St. Juſt, — die 
gnaͤdige Frau iſt geſtern ſchon geſtorben. 

Haͤnderingend ſprang der Angeredete aus dem Wagen 
und flog die breite Treppe von Granit binan bis zu 
dem Schlafzimmer der geliebten Mutter, deren letzten 
Hauch, deren Segen er nicht mebr batte empfangen 
koͤnnen. Gegen den Willen ſeines ſtolzen Vaters, der 
ibn zum Diplomaten gebildet wiſſen wollte, in Goͤt— 
tingen dem Studium der Mediein obliegend, war er 
vor wenigen Tagen durch die Nachricht von der toͤdt⸗ 
lichen Erkrankung der Graͤfin erſchreckt worden. Die 
ſchleunigſte Abreiſe mit Extrapoſipferden, das Tag und 
Nacht fortgeſetzte Fahren in wildeſter Eile, vermochte 
doch nicht, ihn ſchnell genug zur Heimath zuruͤckzu⸗ 
bringen, er fand das liebende Auge geſchloſſen. 

Da lag er vor der tbeuren Leiche auf den Knieen, 
bedeckte ibre milde Hand mit Kuͤſſen und badete ſie mit 
feinen Thraͤnen, und Niemand jtörte den beiligen, den 
ſtummen Schmerz; da lag der treffliche Sohn einer 
trefflichen Mutter, bis die Nacht ihren Schleier über 
die Erde breitete und die, um den jungen Herrn be: 
ſorgten Diener ihn weckten aus dem quaͤlenden, dumpfen 
Brüten, worin er Stundenlang über die Geliebte ge: 
beugt, gelegen. | 


' Der alte Herr hatte das Schloß verlaſſen, Victor, 
der um zwei Jahr jüngere Bruder des Angekommenen, 
batte ſich, erſchoͤpft von den letzten kummervoll durch⸗ 
wachten Nächten, ſchlafen gelegt. St. Juſt zog ſich 
in ſein Zimmer zuruͤck und fand erſt ſpaͤt am Morgen 
den lange entbehrten erquickenden Schlummer. 

Die Sonne ſtand ſchon boch am Himmel, als der 
junge Herr erwachte. Da der Vater noch nicht zuruͤck⸗ 
gekebrt, fein Bruder aber, um ihn aufzuſuchen, ſchon 
fruͤb fortgeritten war, ſo ließ, nachdem er noch einmal 
die tbeuren Reſte feiner Mutter geſeben, der junge 
Graf ſeine Pferde ſatteln und ritt von ſeinem Jäger 
begleitet auf die Herrſchaft des Freiberrn von St. Ange, 
welche nachbarlich an die ſeines Vaters grenzte. 

Hermann hoffte dort Troſt und Berubigung in 
ſeinem Schmerz zu finden. Alwine, des Freiherrn 
Tochter, feine Jugendgeſpielin, war zur blühenden Jung⸗ 
frau gereift, zur Geliebten geworden; an der Seite 
der ibn auf das Innigſte wieder Liebenden wollte er 
feinen Kummer ausweinen, er fand das liebliche Mädchen 
in Thraͤnen, auch fie fühlte den Verluſt, der den theu⸗ 
ren Freund betroffen, tief und innig mit, die herrliche Frau 
war ihr eine zweite Mutter geweſen, und batte mit 
liebender Hand manche Widerwartigkeit von dem edlen 
Weſen abgewendet, das von der rauben Haͤrte des 
ſtolzen Vaters oft leiden mußte, und war ihr ſo werth 
geworden, daß ſie ſich in den herben Verluſt noch nicht 
zu ſchicken wußte. 

Heiße Thraͤnen weinten die verwandten Seelen der 


Vollendeten nach, bis der laute Schmerz einer flillen 
Wehmuth, und dieſe der einzigen Freude, welche Beide 
jetzt kannten, der Freude einander anzugeboͤren, Raum 
gab. Die ſchoͤnen Pläne alle, welche Beide fo oft in 
Gegenwart ihrer Mutter beſprachen, wurden aus dem 
Schatten der Vergangenheit bervorgeholt, wieder an 
das Licht gezogen und die Gluͤcklichen vergaßen, daß 
im Hintergrunde der kalte Tod lauſchte, der unerbitt⸗ 
lich ſeine Fackel wendet und den Menſchen Gluͤck und 
Freuden ausloͤſcht. 8 

Hermann kehrte berubigter, gefaßter zuruͤck, der 
Vater, der Bruder waren angelangt, er ſuchte den 
Letztern auf, um mit ihm den Vater zu begruͤßen, um 
mit ihm den Segen der verblichenen Mutter zu empfangen. 

Victor befand ſich im Garten. Als Hermann 
zu ihm trat und ibn in feine Arme ſchließen wollte, 
wies er ihn kalt zurüd, 5 
Was iſt Dir, lieber Bruder, — frug Hermann 
ihn erſtaunt. 

Ich muß mir jede naͤbere und vertrauliche Beruͤb— 
rung, ja die Benennung Bruder gaͤnzlich verbitten, — 
ſo unterbrach Victor den Angekommenen, — ich bin 
der Ehre nicht theilbaft, und will fie gerne jedem 
Wuͤrdigern uͤberlaſſen. 

Victor iſt's moͤglich, — fo fuhr Hermann entſetzt 
zuruck tretend fort, — Du kannſt ſo mit mir ſprechen? 

u der geliebte Bruder, der juͤngere Bruder mit 
dem altern? 

Mein Herr, noch einmal, wenn Sie nicht wollen, 
daß unſer Beiſammenſein auffallende Scenen nach ſich 
zieht, ſo brauchen Sie dieſen Titel nicht mehr — ich 
bin nicht Ihr Bruder — und von diter und jünger 
kann gar feine Rede mehr fein, wo es nur einen ein: 
zigen Sohn des Grafen von St. Juſt giebt, — ba ba! 
das waͤre Ihnen gerade recht geweſen, mein ſauberer 
Herr von Kronhelm, mich um mein Erbtheil zu be 
trugen! nein mein Lieber, da ſind wir doch zu geſcheut, 
jetzt bin ich Majoratsberr, und Sie thun wobl, bei 
Zeiten zu fehen, wo der Zimmermann das Loch gelaſſen 
bat, ſonſt könnte man den unberufenen Eindringling — — 

Menſch Höre auf zu faſeln, wenn ich nicht glau⸗ 
ben foll, daß der Schmerz und der Verluſt der Mutter 
Dir das Gebirn verſchoben bat, — was iſt die Urſache 
dieſes Unſinns? 

Nun der Schmerz wenigſtens nicht, — erwiederte 
Victor, — der iſt durch eine ſaubere, wenn auch für 
mich boͤchſt vortheilbafte Endeckung gemildert worden. 
Wenige Stunden vor ihrem Verſcheiden gab meine Frau 
Mutter mir ein verſiegeltes Packet, mit dem Auftrage, 
daſſelbe nach ihrem Tode zu verbrennen, ich erlaubte 
mir, ibrem Befehle zuwider zu handeln, es konnte ja 
etwas Wichtiges darin enthalten fein, das — und ich 
tbat wobl daran, denn es war etwas Wichtiges in dem 
Packet vorhanden — es waren Liebesbriefe, in ihren 
jungen Tagen mit einem Herrn von Kronhelm gewech⸗ 
ſelt, — die Eltern batten meine gnaͤdige Mama zu der 
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Heirath mit dem Herrn Grafen genoͤthigt, fie liebte 
ſchon lange einen Andern, und am Hochzeitstage ſelbſt 
trug er uͤber den Schmerz der Braut den Sieg davon. 
Sie mein Herr ſind der erſte Sohn meiner Mutter, 
doch nicht der erſte Sohn meines Vaters — dieſer bin 
ich, und wir baben mit einander nichts gemein. Dieſe 
Briefe entbalten die unzweideutigſten Beweiſe fuͤr das 
begangene Verbrechen, ſie ſind im Rauſche, im Taumel 
deſſelben von beiden Perſonen geſchrieben, es ſind die 
Originalbriefe, es unterliegt keinem Zweifel — 

Weh mir! — rief Hermann aus, — daß es zu 
Tage kommen mußte. O haͤtteſt Du das Schreckliche 
bedeckt mit dem Schleier der Nacht, o haͤtteſt Du der 
ſtraͤflichen Neugier nicht nachgegeben, die ungluͤcklichen 
Blätter den Flammen übergeben — wir wären Alle 
gluͤcklicher. 

Ja, — lachte Victor haͤmiſch, — Sie mein wer: 
tber Herr von Kronhelm wenigſtens gewiß! das iſt 
außerſt naiv! fühlen Sie denn nicht, wie lächerlich 
Sie ſich machen? o das iſt gar nicht ſo uͤbel, Sie 
wären der aͤlteſte Sohn des Grafen von St. Juſt, 
baͤtten 200,000 Thaler Renten, ich waͤre mit einer 
magern Appanage von 3— 4000 Thaler abgeſpeiſt, — 
nein mein werther Herr, es iſt ſo beſſer! 

Hermann war zu tief in ſeinen Kummer verſun⸗ 
ken, als daß er auf die Erbaͤrmlichkeiten haͤtte hören 
koͤnnen; als Victor ſchwieg, erwachte er wie aus einem 
Traume und ſagte fuͤr ſich: Gott ſei Dank, daß nur 
der Graf nichts davon weiß. 5 

Wer ſagt Ihnen, daß er nichts davon wiſſe? — 
ſprach Victor. 

Er weiß es? — frug Hermann erſtaunt, — er 
weiß es, o armer alter Mann, dieſer Schmerz mußte 
Dich ſo nabe vor dem Grabe treffen, der Schmerz um 
die verlorne Gattin war noch nicht genug, Du mußteſt 
auch noch einen Sohn verlieren, Du mußteſt auch noch 
erfahren, daß die Gattin einſt Deiner unwuͤrdig ge⸗ 
weſen, — wie hat er denn zur Kenntniß dieſes ſchreck⸗ 
lichen Gebeimniſſes gelangen koͤnnen, wer vermochte 
ibm das zu fagen? 

Hm — murmelte Victor, — der Burſche hält 
mich doch für ſehr dumm. Herr Kronbelm, ich ver⸗ 
mochte dies, — für zweimalhunderttaufend Thaler Ren⸗ 
ten, die nicht geſchmaͤlert werden durch Appanagen, tbut 
man wohl noch andere Dinge, als die Wahrbeit ent⸗ 
ſchleiern, — ich babe meinem Herrn Vater die Briefe 
der Frau Mutter gegeben, und ihm eroͤffnet, daß ich 
fein alteſter Sobn fei, und Sie alſo nichts von ihm 
zu fordern haben. der 

Alſo Geiz! gemeiner, niedriger Geiz war es. 
dieſem treeflichen Mann ſolchen Schmerz bereitete e 
o ich muß bin zu ibm, ich muß ibm jagen, wanſich 
noch immer zwei Söhne hat, daß ich ibn fo MT 
liebe, als waͤre er wirklich mein Vater. dann 

Laut lachte Victor bei dieſen Worten auf, 5 
rief er: Bemuͤhen Sie ſich nicht, wenn Sie ibn au 
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wirklich lieben wollten, er liebt Sie nicht und wuͤnſcht rechter Gott, kein Prieſter der da recht lehrt, und kein 


Sie nicht zu ſeben, er läßt Ihnen ſagen, Sie möchten 
gefalligſt fein Haus verlaſſen, und zwar fo bald als 
moͤglich, er will Sie zwar nicht zwingen dieſes ſogleich 
zu (hun, doch muß es binnen zweimal vierundzwanzig 
Stunden geſcheben. Seine Großmutb wird für Ibr 
weiteres Fortkommen auf der Univerſitaͤt, und noch zwei 
abre ſpaͤter, ſorgen, dann aber uͤberlaͤßt er Sie, mein 
wertber Herr, ſich ſelbſt. Den Namen eines Grafen 
St. Juſt werden Sie ablegen und ſich einen beliebigen 
andern waͤblen, woruͤber Sie ſich zu erklaͤren haben, 
damit für Sie die zur Legitimation noͤtbigen Papiere 
ausgefertigt werden koͤnnen. Sollten Sie nicht geneigt 
ein, dieſen Anordnungen ſich zu fuͤgen, ſo wuͤrde mein 
Herr Vater feine gnädige Hand gaͤnzlich von Ihnen 
abzieben, und in den Zeitungen oͤffentlich bekannt machen, 
daß Sie nicht ſein Sohn ſind. Wornach zu achten. 

Mit einem gnädigen Wink der Hand verabſchie⸗ 
dete nach dieſen Worten ſich der junge Graf von ſei— 
nem ungluͤcklichen Bruder. 

Vergebens waren des Letztern Bemühungen den 
Vater zu ſprechen, er ſollte deſſen Antlitz nicht mehr 
ehen. Jetzt erwachte ſein Stolz, er nahm ſeine Hab— 
ſeligkeiten zuſammen, ſo weit ſie wertblos waren, ließ alle 
Koſtbarkeiten, in deren Beſitz er ſich befand, zuruͤck, und 
war nun zur Abreiſe bereit, nur zum Grabe wollte er 
noch die theure Mutter geleiten, und dann fuͤr immer 
den Ort und das Land verlaſſen, in welchem er ſo tiefen 
Schmerz erlitten. 

Ach er ſollte empfinden lernen, daß es nicht der 
tieſſte Schmerz geweſen. 

Am Tage der Beiſetzung der Leiche ſeiner Mutter 
erhielt er von dem Freiherrn von St. Ange einen Brief 
des Inhalts, daß da er vernommen, wie Hermann dem 
Hauſe des Grafen von St. Juſt nicht angehoͤre, jedes 
Verhaͤltniß zwiſchen ihm und feiner Tochter aufgehoben 
fein müffe, etwas das ſich von ſelbſt verſtebe, doch von 
ibm, dem Freiherrn, ſchon erwähnt werden muͤſſe, in⸗ 
dem er erfahren, wie Junker Hermann nach der ges 
machten Entdeckung ſeines wahren Standes noch ge⸗ 
wagt babe ſich der Baronin zu nähern, eine Kuͤhnheit, die 
n einem Wiederbolangs falle fo beſtraft werden würde, 
wie es einem unebelich Gebornen, gegenüber einem bes 
leidigten Manne boͤchſten Adels zukomme. 

Hermann floh und ward nicht wieder geſehen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Prophezeihung für das Jahr 1850. 


Der berühmte Erklaͤrer der Offenbarung Johannis, 
Beugel, bat vielfältige Prophezeibungen geſchrieben, 
welche noch jetzt in feinem Vaterlande (Mürtemberg) 
in hohem Anſebn ſtehn. Im Jabre 1750 ſagte er 
vom Jahre 1850: 

Es werden dann viele Tage kommen, daß kein 


| 


| 


l 


Geſetz fein wird. 

Aber wenn ſich die Völker bekebren in Notb und 
Truͤbſal zu dem Herren und ihn wieder ſuchen, ſo 
wird er ſich finden laſſen. 

Zu der Zeit wird's nicht wobl geben dem der nur 
aus und eingeht, denn es werden große Getuͤmmel ſein 
uͤber alle die auf Erden wohnen. 

Denn ein Volk wird das andere zerſchmeißen und 
eine Stadt die andere, und Gott wird ſie erſchrecken 
mit allerlei Angſt. 

Wenn endlich dieſe Truͤbſale überftanden fein wer: 
den, dann werden ſich die Voͤlker verſammeln und alles 
aus ſtoßen, was dem Herren mißfaͤllig war. 

Sie werden ſich den Raub theilen und einen Bund 
ſchließen, der dem Herrn, dem rechten Gott ibrer Vaͤter 
woblgefaͤllig iſt, und wer dieſem nicht beitritt, ſoll 
ſterben, beide, klein und groß. 

Und ſie werden ſchwoͤren dem Herren mit lauter 
Stimme, mit den Toͤnen der Drometen und Poſaunen, 
und die ganze Erde wird froͤblich fein über dem Eide, 
und der Herr giebt ibnen Ruhe umber, und es wird 
bundert Jahre kein Streit mehr fein in allen Landen. 
(Spr.) 


Miscellen. 


— Die engliſchen Lebens verſicherungsbanken nebmen 
jetzt lieber Verſicherungen kranker, als geſunder Per⸗ 
fonen an, da jene ſonſt bekanntlich von Lebens verſiche⸗ 
rungen ausgeſchloſſen waren. Es bat naͤmlich die Er⸗ 
fabrung gelehrt, daß die Schwankungen in der durch 
Krankbeiten verurſachten Sterblichkeit weit geringer als 
bei den ſogenannten Geſunden ſind. Die Aſſecuranzen 
fuͤr das Leben nehmen daher fuͤr Kranke in doppelter 
Weiſe zu. 

— Das Echo du Monde Savant vom 9. Juni be⸗ 
richtet, daß ein Herr Tbenot eine neue Erfindung, die 
naͤmlich mit Tuſch auf Stein zu zeichnen, gemacht habe. 
Die getuſchten Sachen ſollen ausſeben, als waͤren ſie 
auf dem reinſten Papier gezeichnet, und fie laſſen fich. 
auf dem gewoͤhnlichen Wege vervielfaͤltigen, ſo daß wir zu 
den vielen Manieren der Lithographie noch die getuſchte 
Manier zu fuͤgen baben. Das waͤre, wenn es ſich be⸗ 
ſtaͤtigt, allerdings eine bedeutende Vervollkommnung. 

— Der bekannte engliſche Literat Punch (er hat einen 
angenehmen Namen) ſagt über das Miſſionsweſen: man 
unterſchreibe jaͤbrlich 25,000 Pfd. Sterl. zur Bekehrung 
der Juden in Jeruſalem, Hebron, Beirut, Smyrna, er 
habe aber noch nie eine Abrechnung gefebn, wie viel 
Juden denn zum Cbriſtenthum bekehrt ſeien; ein folder 
Paradiesvogel, meint Punch, müßte tbeuer zu ſteben 
kommen, und er ratbe den Damen ſeines Vaterlandes, 
das viele Geld doch lieber zur Milderung des Elends 
in ihrer Naͤhe zu verwenden. 
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RKeiſe um die Welt. 


In der Kirche St. Germain zu Paris fiel vor 
Kurzem ein ſchreckliches Ereigniß vor. Vor dem Bilde der 
heiligen Julia kniete ein junger, feiner, ſehr wohlgekleideter 
Mann. Derſelbe begab ſich hierauf in den Beichtſtuhl der 
Kapelle, in welcher das ſchoͤne Bild hing und betete eifrig. 
Ploͤtzlich ertoͤnte ein gewaltiger, das Gebaͤude erſchuͤtternder 
Knall und der Ungluͤckliche rollte auf den Steinplatten der 
Kapelle umher, welche er mit feinem Blute roͤthete. Er 
hatte ſich eine Kugel durch den Kopf gejagt. Als man 
berbeieilte, fand man kein Lebenszeichen mehr. Der Schuß 
ſiel in dem Augenblick, als in der benachbarten Kapelle ein. 
Brautpaar eingeſegnet wurde und die Braut ihr „Ja“ ſagte. 
Der junge Mann ſoll ein ungluͤcklicher Liebhaber der fo eben 
getrauten Dame geweſen, von den Eltern abgewieſen, und 
dieſe zu einer ihr verhaßten Verbindung gezwungen worden 
ſein. Die Leiche des ſonſt Unbekannten wurde nach der 
Morgue gebracht. Die entheiligte Kirche iſt allen Glaͤubigen 
geſchloſſen, bis fie gereinigt und wieder geweiht fein wird. 
Am Tage nach dieſem Vorfall fand man in der Morgue, 
auf der Leiche des Erſchoſſenen, ein junges ſehr ſchoͤnes 
Maͤdchen todt — es war ſeine Schweſter. Sie hatte ſich 
aus Verzweiflung das Leben durch Gift genommen. 

N „Der beruͤchtigte politſche Wetterhahn Georg Hofe 
finger, welcher zuerſt Oeſterreich in feinen Werken beſchimpfte 
und mit Koth beſchmutzte, dann eine Apologie des Kaiſers 
von Oeſtetreich ſchrieb, und feinen Frieden mit Oeſterreich 
auf das Fundament der Redaktion eines vom Staate be: 
zahlten Blattes, der Adler, ſchloß, iſt nun in dem Hofen 
angelangt. Er iſt, da man nicht Luſt hatte, ferner 10,000 
Gulden für den Druck eines Blattes, das Niemand leſen 
mochte, auszugeben, blos um Hoffinger 400 Gulden Re⸗ 
daktionsgebüͤhten zuzuwenden, mit Beibehaltung feines ganz 
zen Gehalts als kaiſerlich koͤniglich oͤſterreichiſcher Tabacks⸗ 
Detallhaͤndler in Günzburg angeſtellt, woſelbſt er nun das 
Glück hat, ſein thatenreiches Leben im Schooße idylliſcher 
Ruhe, im Verkauf von ſchwarzgebeiztem Schnupf- und 
Rauchtaback zu beſchließen, wobei er noch eine Tantieme 
zu hoffen hat, ſich alſo bis auf 500-Gulden ſtehen kann. 
Gott ſei mit ihm! b 

, Der Kaufmann Meyer in Hamburg, Beſitzer einer 

großen Fiſchbeinfabrik, feierte den Vorabend feines Geburts⸗ 

tages, und gewährte an demſelben feinen Comptoirgehülfen, 

Inſpektoren und funfzehn Beamten ſeines Geſchaͤftes eine 

Waſſerluſtfahtt nach Blankeneſe. Sehr vergnuͤgt waren Alle 

und kehtten von da zuruck. Beinahe am Ziele angelangt, 

verwickelte die Flagge ſich in den Leinen des Segels und 

Maſtes, und der beſte Kletterer ſtieg empor, um die Ver: 

wirrung zu loͤſen. Die Andern kommen auf den unfeligen 
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thun es nach Commando, dis das Schifflein umſchlaͤgt, — 
mehrere werden von dem Segel bedeckt gleich athemlos und 
gehen unter. Es kommen bald Lootſen herbei, doch zu fpät, 
acht Perſonen waren bereits ertrunken. Sie hinterlaſſen 
ſieben Frauen und zwanzig Kinder. Man begrub die Armen 
zu gleicher Zeit, in einem großen Grabe. Die Frauen hatten 
ſich nicht zuruͤckhalten laſſen, eine derſelben beſonders erregte 
durch ihre große Schoͤnheit und Jugend die allgemeinſte 
Theilnahme, ſie fiel an dem ſchauerlichen Grabesrande, in 
welchem die acht Saͤrge nebeneinander ſtanden, auf die Kniee, 
rang die Hände und vergoß um ihren Gatten, mit dem fie 
erſt vor einem Jahre verbunden worden, Ströme von Thräs 
nen, — plotzlich erhob fie ſich, richtete die Augen verzweifelt 
gen Himmel, ſeufzte noch einmal aus tiefer Bruſt, und fiel 
zuſammen — ihr Herz war gebrochen — ſie ſah ihr drei 
Monate altes Kind nicht mehr. Der Beſitzer der Fabrik, 
hat jeder Wittwe eine nicht unbedeutende lebenslaͤngliche 
Penſion ausgeſetzt, eben ſo ſchenkte Salomon Heine einer 
jeden tauſend Mark. ] 

. Portodifferenz. Von Bromberg nach Berlin koſtet 
ein einfacher Brief 7 Sgr., eine Perſon dahin koſtet 9 Rıpir. 
6 Sgr. Rechnet man nun die Perfon mit ihrem Gepaͤck 
zu 200 Pfund (was angenommen werden darf, da geſetz⸗ 
maͤßig 30 Pfund frei gehen, und die Mehrſten zu ihren 
150 Pfund Gewicht, an Kleinigkeiten, Kleidern, Nachts 
ſaͤcken ic. wohl 20 Pfund bei ſich haben moͤchten), fo zahlt 
demnach ein gleiches Gewicht an Briefen nicht mehr und 
nicht weniger als 2986 Rthlr. 20 Sgr., d. h. ein Brief 
zahlt 330 Mal ſo viel, als ein Menſch. Es lohnt wohl 
der Muͤhe, auf eine Portoermaͤßigung zu hoffen. 


, Immendorf, eine halbe Meile von Ehrenbreiten⸗ 
ſtein, iſt faſt allein von Juden bewohnt. Der Lehrer der 
judiſchen Schule, Schatz, war von feinen Glaubensgenoſſen 
als neuerungsſuͤchtig und nichtorthodox verſchrieen und ge⸗ 
haßt, an ihm wurde am 18. Mai d. J. eine echt altjuͤdi⸗ 
ſche Hinrichtung vollzogen. Man fand denſelben auf dem 
Wege von Immendorf nach Arenberg ermordet, und zwar 
zu Tode geſteinigt. Bis jetzt wurde nur einer der muth⸗ 
maßlichen Thaͤter, ein Jude und Knecht eines juͤdiſchen 
Viehhaͤndlers, verhaftet. Hoffentlich wird man dadurch den 
übrigen auf die Spur kommen. 


** Lasker hat in feinem Freimüthigen einen vorteff 
lichen Witz gemacht. Er fagt: Kleinkin derb enten 
anſtalten haben wir; coßbengelbewahranſta, 
ſtellen ſich aber als ein weit dringenderes Beduͤrfniß bea r 
Bravo! wie waͤr's, wenn ſich Vereine zur Gruͤndung i 
Großbengelbewahranſtalten conftituirten? — et 


Einfall, dem an der Spitze des Maſtes haͤngenden Angſt wuͤrden aber rathen die Localitaͤten weit großer einzurihten; 
zu machen, fie beginnen das Fahrzeug zu ſchaukeln und | als es die für die Kleinkinderbewahranſtalten find. 


—— — - 


Hierzu Schaluppe. 


m sa. 


Inſerate werden A 1%, Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


ꝓflichttreue. 


Es brandet die Woge in dunkeler Nacht 
An felſiger Kuͤſte mit rieſiger Macht, 
Entfeſſelt toben die Winde. 

Entmaſtet, ein Spielwerk der grollenden See, 


Schwankt taumelnd hinab, ſchwankt taumelnd zur Hoͤh' 


Ein Schiff durch die klaffende Gruͤnde. 


Das Steuer ruht kraftlos in zitternder Hand, 
Der Seewind treibt furchtbar auf's nahende Land, 
Verborgen den fpähenden Blicken. 

Da droͤhnet der ſchweraufprallende Kiel, 
Ein Klagelaut zittert durch Wogengewuͤhl, 
Die ſchuͤtzenden Planken zerknicken. 


Wie aͤchzet der Rieſe auf felſigem Riff, 
Wie rauſchen die ſpottenden Waſſer in's Schiff, 
Wie krachen die berſtenden Waͤnde! 
Verzweiflung heult in die brandende Fluth, 
In eiſ'gem Entſetzen erſtarret das Blut, 
Schlaff ſinken die ruͤttigen Hände, 


Da roͤthet ein Schimmer den oͤſtlichen Saum 
Die bebenden Planken erigehren ſich kaum 
Der gierig andringenden Wogen. 
Schnell ſenket das rettende Boot ſich in's Meer, 
Vom Lande kommt freudige Hoffnung daher 
Mit des Fruͤhrothes Streifen gezogen. 


Wild ſtuͤrmet das Volk in das ſchwankende Boot. 
Minuten ſind koſtbar! Nah' drohet der Tod 
Aus waſſerdurchfluthetem Raume. 
Gefüllt iſt das Boot! — in verzweifelnder Ruh' 
Schaut von dem Verdecke ein Sterbender zu, 
Stumpfſinnig in Jieberwahns Traume. 


und vor feinem Lager knie't ruhig und mild, 
Das Auge von heiliger Andacht gefuͤllt, 

Ein Prieſter im weißen Gewande, 

Kahl glänzet ſein Scheitel im zuckenden Licht; 
Iym draͤuet kein Sturm, keine Woge zerbricht 
Seine Ausſicht zum beſſeren Lande. 


v 


| Da best 


Am 13. Juli 1844. 


der Leſerkreis des Blattes iſt in ft allen 


Orten der Provinz und auch 8. 800 bhin⸗ 
aus verbreitet. 


Und horch! durch den Aufruhr dringt ruhig und klar 
Die Stimme des Troͤſters, ſo göttlich, ſo wahr, 
In Lauten voll inniger Wahrheit. 
Und ob es vom Boote auch rufet und winkt, 
Ob Planke nach Planke auch unter ihm ſinkt. 
In ihm iſt lebendige Klarheit. 


Und mächtiger dringen die Fluthen heran, 
Als fern ſchon der Nachen das Ufer gewann; 
Stumm lauſcht die entflohene Menge. 
Heruͤber vom Schiffe dringt eifrig Gebet! 
Es hebt ſich noch einmal mit Majeftät 
In ganzer, gewaltiger Laͤnge. 


Es baͤumt ſich der Rumpf aus den Fluthen empor; 
Da tritt auch die Sonne im Oſten hervor 
Und ſchaut in die ringenden Wogen, 
Ihr Fruͤhroth trifft auf die heil'ge Monftrang; . 
Da wölbt um den Dulder ein goͤttlicher Kranz 
Den prächtig ſtrahlenden Bogen. 


Hinab in die Tiefe, hinab in den Schlund, 
Hinab in des Meeres aufgrollenden Grund? 
Kalt rauſchen die Wellen von dannen; 

Sie rauſchen hinauf zur felsigen Hoͤh', 
Sie rauſchen zuruͤck in die ſchaͤumende See, 
Erſchuͤttert ſtehen die Mannen. 


Sle blicken hinab in das gierige Grab, 
Und Thraͤnen rollen die Wangen hinab, 
Wo nimmer Thraͤnen gefloffen, — b 
Und gleitet ein Fahrzeug jetzt uͤber den Grund, 
Ernſt blicken die Schiffer hinab, wo der Schlund 
Sich über dem Prleſter geſchloſſen, 


J. . ® Hofer. 


— 


Das Planetarium und Tellurium des 


Herrn Mechanieutz Scharff. 


— 


Seit acht Tagen find in dem großen Auditorium des 


hieſigen Gymnaſiums einige Apparate aufgeſtellt, welche 
wohl werth fein dürften, die Aufmerkſamkeit des Publikums 
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auf ſich zu ziehen. Herr Scharff hat es verſtanden, eine 


D = 


und findet auch die tͤgliche Verfpätung um 2 Stunden ger 


Reihe der wichtigſten Himmelserſcheinungen auf eine äͤußerſt nau eingehalten. 


demonſtrative Weiſe in einfachen Apparaten zu geben und 
dieſe Apparate auf eine ſo faßliche populaire Weiſe zu er⸗ 
klaͤren, daß Jedermann, der nur die gewoͤhnlichſten natürlichen 
Begriffe mit ſich bringt, zum vollkommenen Berftindniß 
des Geſehenen gelangt. Eines dieſer Inſtrumente macht 
die beiden Hauptkraͤfte, durch die das ganze Weltall zus 
ſammengehalten wird, anſchaulich, die Centripedal- und die 
Centrifugal⸗ Kraft, welche in Verbindung mit einander die 


Rotatjonsbewegung hervorbringen, wie wir bei der Schleu⸗ 


der ſehen, in der ein Stein zuruͤckgehalten durch die Schnur, 
fortgetrieben durch den Schwung, einen Kteis um den hals 
tenden Punkt beſchreibt, der um ſo vollkommener iſt, je 
feſter die beiden Kräfte ſich das Gleichgewicht halten, der 
zu einer Elypſe wird, wenn die eine oder die andere der 
Kraͤfte das Uebergewicht wechſelweiſe bekommt oder verliert: 
zu einer Spirale wird, wenn die eine oder die andere der 
Kräfte ſtetig waͤchſt, er endlich feine Bahn in einer geraden 
Linie fortſetzt, wenn die eine oder die andere der Kraͤfte ganz 
aufhört.“) Ein zweites Inſtrument belehrt uns über die 
Abplattung der Erde und der uͤbrigen Planeten durch den 
Schwung, den fie um ihre Axe erhalten. Ein ſehr huͤb— 
ſches, gut conſtruirtes Planetarium zeigt die relative Bewe— 
gung der Planeten unter einander und um die Sonne, in 
ihren refpectiven Entfernungen von dem Centralkoͤrper; eine 
ſogenannte Ringſphaͤre zeigt die verſchiedenen Linien, in denen 
fie wirklich gehen, die Ekliptik, den Aequator, die Mendes 
kreiſe, die Polarkreiſe, die Meridiane u. ſ. w. 

Sehr ſinnreich iſt das Tellurium conſtruirt. Bei 
dieſem iſt der Erdkoͤrper auf einer großen vorgezeichneten 
Bahn beweglich, geht durch ein Maſchinenwerk darauf 
umher, ſowohl genau den Paralellismus ſeiner Axe und die 
Ercentrieitat der Bahn bewahrend, welches zur Demenſtra— 
tion der Urſachen unferer verſchiedenen Jahreszeiten voll— 
kommen ausreicht. Zugleich bewegt fi die Erde ſelbſt um 
ihre Axe, und der Mond um die Erde, wobei ſich zeigt, 
daß derſelbe der Erde ſtets die naͤmliche Seite zukehrt, 
wobei man ferner die Urſachen der Sonnen und Monde 
finſterniſſe und der Ebbe und Fluth wahrnimmt. 

in anders geſtaltetes Tellurium oder Lunarjum giebt 
ſehr genau die Stellungen an, in denen ſich der Mond 


gegen die Erde und beide ſich gegen die Sonne befinden 


muͤſſen, wen Sonnen: oder Mondfinſterniſſe eintreten 
ſollen, hiebei erhält man auch einen Begriff von der ſehr 
verwickelten Bahn des Mondes um die Erde und die Sonne 
welches durch ein neues, hiezu allein erdachtes Inſtrument 
noch mehr verdeutlicht wird. Durch einen ſinnreichen Apparat 
wird Ebbe und Fluth dargeſteut, man ſieht hier Urſachen 
und Wirkungen genau zu den erwarteten Zeiten eintreten 
) Nämlich in gerader Linie nach dem Mittelpunkt der Bewe⸗ 

gung wenn die Fliehkraft, oder rechtwinklich hierauf in 

gerader Linie, der Tangente der bisherigen Bahn entſpre⸗ 

chend, wenn die Anziehungskraft ploͤtzlich aufhört, und 


die reſpective Anziehungskraft oder Fliehkraft nunmehr allein, 
ohne die andere wirkt. 


| 
| 
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und ſchnitten ihm noch die Rockſchoße ab. 


ganz unſchuldig verſicherten, ſie haͤtten dem Kläger j 


Zur Verſinnlichung des freien Folles, und der Abs 
nahme der Anziehungskraͤfte nach den Quadraten der Ent⸗ 
fernungen ſind gleichfalls Einrichtungen getroffen, endlich 
zeigt uns der Künſtler noch die Größenverhaͤltniſſe der 
Planeten im Vergleich mit der Sonne und begleitet Alles 
mit einem faßlichen Vortrage, welcher ſich bis auf die erſten 
Elemente des Wiſſens herablaͤßt, dergeſtalt daß Mathematik 
und Phyfif als Vorſtudien zum Verſtaͤndniß dieſer Apparate 
nicht noͤthig find, da Herr Scharff das Unerlaͤßliche ſelbſt 
auseinander ſetzt. ö t = 

Der gebildete Mann muß die hier aufgeſtellten That“ 
ſachen und die Beweiſe dafur kennen, aber er wird ſchwer⸗ 
lich alle dieſe Dinge durch ähnliche Inſtrumente vertan“ 
ſchaulicht geſehen haben. Den Damen aber werden die 
mehrſten aſtronomiſchen und phyſikaliſchen Geſetze, welche 
durch Herrn Scharff demonſtrirt werden, neu fein, und ohne 
Zweifel werden ſie das Auditorium, an Kenntniſſen bereichert, 
vollkommen befriedigt verlaſſen. 

Ein Gedenkbuch, welches uns Herr Scharff zur Ans 
ſicht mittheilte, enthalt die ſchmeichelhafteſten Anerkennungen 
eines Beſſel, Enke, Brandes, Littrow, denen ich 
mich aus vollſter Ueberzeugung anſchließe. : 

' Dr. Vollmer. 


Sir e f t. 


— Am verwichenen Sonntag, den 7. Juli, ward in dem 
Speicher „zum grauen Pferdchen“ ein Einbruch verübt. 
Der Dieb kletterte über drei, neun Fuß hohe Zäune, brach 
eiſerne Traillen über der Thuͤre aus, erbrach das Comptoik 
und in dieſem das Schreibpult, nahm aus demſelben circa 
27 Thaler in baarem Gelde, wofuͤr er ſich alsdald von 
Kopf zu Füßen neu equipirte. Der Verdacht traf ſogleich 
dem Rechten, der Died iſt gefaͤngilch eingezogen und dem 
Vernehmen nach ſoll er ſeines Verbrechens auch bereits ein“ 
geſtaͤndig ſein. — 65 ; 

— Im verfloſſenen Fruͤhjahr ſpielten drei Leute in einer 
Schenke des Jaͤſchkenthales mit einander Karten. Einer 
derſelben gewann den beiden Andern ihr Geld ab. Die 
Verlierenden paßten dem Dritten in der Allee zue Stadt 
führend, auf, nahmen ihm gewaltſamer Weiſe das Geld, 
Von dem Ber 


raubten wurde Klage angeſtellt und obſchon die Wann 
a 
iv 


ihr eigenes, ihnen zugehoͤriges Geld abgenommen, [® bes 
wie moglich ſich gegen den Verdacht des Straßen iger 
verwahrend, wurden fie doch vor Kurzem zu acht $ 
Zuchthausſtrafe verurtheilt. Solche Urtheile . 
ſtets publicitrt werden, damit die mitunter außerſt ve üb 
nen Begriffe, welche die Leute uͤber Mein und a uber 
Recht und Unrecht haben, in etwas gelaͤutert wut — ar 
— Bei der Mottlauer Wache ward am 10. ein 
Schiff mit Holz beladen. Die Leute waren ſo unborſichtig, 
daſſelbe nicht auf beiden Seiten gleich, ſondern auf einer 
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braͤuchen beſteht, ſondern in der tugendhaften Neigung des Her⸗ 
zens wohnt, mehr alſo eine Angelegenheit des Herzens als ges 
rade des Kopfes iſt. — Wir ſehen ſeit einiger Zeit nicht nur 
Finſterlinge, ſondern mitunter Männer, die für erleuchtete Köpfe 
N ö 5 5 ö gehalten ſein wollen, gegen Aufklarung und Aufklärer ſich er⸗ 
achmittags 4 Uhr für 3 Pfennige conzentrirte Schwefel- beben. Hier wirft ſich uns die Frage auf: was man damit wohl 
ure (Vitriolöl) und trank, um ſich zu tödten, dieſes aus. mag wollen? fürchtet man etwa das Licht? — Kranke Augen, 
ie Quantität viel zu gering, um bis in den Magen zu die das ide nicht dulden können, muß man bei erhöhtem Muthe 
gelangen und ihn das Leb rurfachte ibm inn, Beruf unferer Pflichten gefund zu Fache ſuchen, und iir 
| 8° und ihn das Leben zu nehmen, ve IM werden das Licht, wenn auch nicht gleich, jo doch nach und nach 
entſetzliche Verbrennungen und kaum zu ertragende Schmer- | ertragen lernen. Leuchtet daher die Fakel der Vernunft, warum 
zen, in Folge deren er nach dem Lazareth gebracht wurde. — —— . — 5 nn 4 — gute 
— In der Nacht vom 11. auf den 12. um 2 Une Menſch bei feinen Vernunft und bei feinem freien brauch der⸗ 
beabſichtigten zwei Schiffsdiebe einen Kauffahrer, in der ae Mon h eee eee Mane 
Mottlau liegend, zu brandſchatzen. In ihrem Vorhaben zu denken und zu handeln. Iſt es aber nicht eine ſehr vermerf- 
durch die Mannſchaft geftört, ſuchten fie durch Schwimmen liche Anmaßung, wenn Menſchen nun mit allerhand elenden 
zu entkommen und warfen ſich deshalb in das Waſſer; Bo en —— — — a * in 5 
allei 3 5 > ; weil ſie ni nach einer erzeug N und glau en 
— W EN EI un Und follte man es wohl erwarten, daß um ſolcher Urſachen willen 
3 0 „ ‚ We es wirklich Menſchen giebt, die ſich einer willkuͤrlichen und un⸗ 
mpfend, zuruͤck, zogen fie auf das Schiff, das der Schau- umſchränkten Herrſchaft über den Verſtand bemächtigen wollen, 
platz ihrer Kunſt hatte fein ſollen, und übten alsbald das | ja, einen wohl gar auf tauſend wahnsinnige Arten nötbigen, 
Sterecht an ihnen aus, mit neunſchwaͤnziger Katze, Theer⸗ entweder ein Heuchler oder ein Lügner zu werden? Wo Be 
pinſel Taufe u. ſ. w. — g Ueverzeugung, Gewiſſen und innere Ruhe ankommt, da hat kein 
a * Bei “ern, ? x Menſch das Recht Andere zu tyraniſiren! Nur Thoren und boͤſe 
a ei einer am vorigen Dienſtag in der Jungferngaſſe Leute find von Natur inkollerant. So wie jene nicht leiden 
vorgefallenen Schlägerei erhielt ein Baͤckergeſelle einen tiefen | mögen, daß man anders denkt, fo möchten dieſe, wo moglich die 
Stich in den Rücken. Die Wunde ſchien fo gefaͤbrlich, Jun G een zu 257 und gu * was fie nn g 
. eſchafft un u üͤck wird die ganze Weit von den Kluͤgern und Beſſern 
daß derſelbe ſogleich in vo Lazareth geſchafft werden mußte. regiert. Möchten doch alle Partheien oder Perſonen bedenken, 
daß die Zeit der Unwiſſenheit längſt vorüber iſt, wenigſtens kann 
ſich Niemand, der nicht zur Hefe des Plebs gehoͤrt, mehr damit 
entſchuldigen, da die Grundwahrheiten, von deren Erkenntniß 
und Befolgung das Wohl des menſchlichen Geſchlechts ſchlechter⸗ 
dings abhängt, in den Schulen wie in den Kirchen laut genug 
gelehrt werden. 


Seite überwiegend zu beladen, wodurch das Holz eine zu 
ſtatke Neigung bekam, umſiel und einen Mann tödtete oder 
töͤdtlich verletzte. — 1 

— Ein hieſiger Arbeitsmann kaufte ſich am 11. d. M. 
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Provinzial »Correſpondenz. 


Pr. Stargardt, Ende Juni 1844. 
Wohl dem Lande, in welchem Aufklärung und Glaubens⸗ 
freiheit ſich nicht von einander trennen, friedlich neben einander 
gleichen Schritt halten, und wo man die feſte Ueberzeugung er⸗ 
langt hat, daß die wahre Religion nicht in den äußerlichen Ge⸗ 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


— 


= 

a fl. 345, 19 L. 130pf. a fl. 341, 14 L. 130 a fl. 336, 9 
L. 130pf. a fl. 333, 34 L. 128pf. a fl. 330, 14 L. 128pf. a 
fl. 325, 84 L. 127 pf. a fl. 320, 55 L. 124 — 28pf. a fl. 315, 
233 b. 124 - 30pf. a fl. (e); Roggen 4 L. 121 — 22pf. a fl. 
200, Is S. 149 — Wpf. a fl. 102, 18 L. 119—20pf. a fl. 1873. 
22 L. 120 — 21pf. a fl. 185, 56 L. I24pf, a fl. 184, 150 6. 
121—25pf. a fl. 180. 20 L. 120pf. a fl. 175, 62 L. 118 —22pf. 
a fl. (20; Gerſte 2 L. 109pf. a fl. 170, 30 e. 109 — lopf. a 
fl. (2); Erbſen 4 L. a fl. 240, 5 b. a fl. 210; Rüofen 
114 L. a fl. 370. 


Marktbericht vom 8. bis 12. Juli 1844. 
Seit voriger Woche ſind die Preiſe von allen Getreide⸗ 
Sorten an unſerm Boͤrſen-Markt heruntergegangen, da nur 
durch den holländischen Markt einige Meinung dafür erhalten, 
von England dagegen ſchon fruͤher wenig Hoffnung gemacht 
wurde, daß wir nach den bis jetzt gezahlten Preiſen dort eine 
vortheilhafte Abnayme finden würden. Es ſcheint nun, daß man 
endlich hier das Einſehen gewonnen, wie wir nur für unſere 
Vorräthe Auswärts Abſatz finden werden und koͤnnen, wenn wir 
mit den Preiſen herunter gehen und ſie mäßig ſtellen, im entge⸗ An der Bahn iſt auch durch vorſtehende Urſachen der Abſatz 
gengeſetzten Falle aber, entweder mit Schaden losſchlagen, oder ſehr erſchwert, und beſonders find leichte und ordinaire Guter 
ein langes Lager, welches am Ende auch keinen Gewinn, felbft | febr ſchwer abzuſezen, die man auch nur zu niedrigen Preiſen 
bei glücklichen Verkäufen, bringt, beziehen muͤſſen, und ſo haben losſchlagen kann, da fie zu Verladungen nicht gleich anwendbar 
ſich wohl Verkaͤufer entſchtoſſen, mit ihren Forderungen herabzu⸗ | find, und nur durch vielfältiges Reinigen und Beimiſchen bei 
ſtimmen und auf mäßige Preiſe loszuſchlagen, wozu denn auch guten ſchweren Gattungen brauchbar gemacht werden koͤnnen, 
mehre Parthieen, beſonders von Weizen umgefegt worden, beſone] wodurch ſie doch ſehr vertheuert werden. Kür Weizen 115— 
ders auch noch dazu durch bedeutende Zufuhren aus Polen ange: | 124pf. wird 32 a 40 ſgr., 128 — 135pf. 50 a 62 fr. gezahlt, 
regt, die jegt ankommen, da das Waſſer in der Weichſel im [Roggen 18 — 124pf. 27 a 33 fgr.., Erbſen 33 a 40 ſgr., 
Steigen. Ausgeſtellt zum Verkauf wurden in dieſer Woche: [Gerſte zeil. 27 a 32 fgr., 4zeil. 24 a 30 fgr., Hafer 17 a 20 
2510 L. Weizen, 1070 L. Roggen, 655 L. Gerſte, 28 L. Erbſen, | far. pro Scheffel. Für Rüͤbſen iſt früher eiwas auf Lieferung 
11, L. Rübfen, 63 L. Leinſaat; davon verkauft: 7694 L. Wei⸗ a 75. fgr. abgeſchloſſen, da aber ſowohl dafür wie für, Oel die 
zen, 454 L. Roggen, 32 L. Gerſte, 9 L. Erbſen und 113 L. Preiſe durch die Ausſicht einer guten Ernte von Oel⸗Gewaͤchſen 
Mübſen zu folgenden Preiſen: Weizen 153, L. 131—32pf. a fl. Auswärts ſehr gewichen, fo iſt man auch hier ſehr flau geworden 
5, 303 L. 131—32pf. a fl. 375, 60 L. 130—31pf. a fl. 365, und mehre Parthieen Rübfen, die am Markt geweſen, find zu 
L. 130 pf. a fl. 3573, 234 L. 132 pf. a fl. 357, 15 L. 125— 70 a 723 ſgr. pro Scheffel verkauft worden. Spiritus 121 u 122 

20pf. a fl. 3521, 16 K. 120—21pf. a fl. 350, 80 129—34pf. Thür, pro 120 Quart 809 Tr. a 
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Einem verehrten hieſigen, fo wie auswärtigen >: 
reiſenden Publikum, beehre ich mich ergebenft =: 
= anzuzeigen, wie ich mit dem 1. Auguſt d. J. % 
meinen neuerbauten, am Holzmarkt No. 15. 


belegenen Gaſthof 


Das deutſche Haus 


eröffnen werde. Beſtellungen zu dem, mit mei⸗ 
ich nem neuen Etabliſſement verbundenen Table 
d’haute, welches in beſter Auswahl der Speiſen F2 
und Getränke gewiß zufriedenftellend fein wird, 
bitte ich daher noch vor dem Iſten Auguſt an 
mich gefaͤlligſt gelangen zu laſſen. Zugleich 
g empfehle ich vom gedachten Tage ab meine 


Reſtauration nebſt 
neuem Billard 


und werde ich auch hier fir vorzuͤglich gute >= 
Getraͤnke aller Art, fo wie für warme und kalte 2 
5 Speiſen zu jeder Tageszeit ſtets Sorge tragen. : 
x Auch bitte ich auf meinen Saal, der ſich zu 
20 Arrangirung von Ballen und andern Feſtlich⸗ 
keiten eignet, gefaͤlligſt zu rüͤckſichtigen. 5885 
5 Durch billige, gute, reelle und exacte Bedie— 
nung werde ich mich ſtets beſtreben, mir die Gunſt 
und das Wohlwollen meiner geehrten Gaͤſte 
dauernd zu ſichern, und bitte daher um geneig⸗ 
ten Zuſpruch. = 
Danzig, den 12. Juli 1844. 


Wohnungs : Veränderung. 

Das Uhren⸗Lager von Ferdinand 
Borowski, bisher in der Breitgaſſe 
No. 1102., befindet ſich von jetzt an 


Langgaſſe No. 
ſchen Mode⸗Waarenhandlung. 


Eine aus dem Nachlaſſe des Herzogs Heinrich von 
Wuͤrtemberg herſtammende, mit Gold damascirte Flinte, 
bin ich Willens unter dem Taxwerth zu verkaufen. An⸗ 
fragen werden portofrei erbeten. Lemke, 

Sal.⸗K.⸗Kontrolleur in Marienburg. 


vom feinsten Mocca - Caffee 
frische Waare Bernhard Bra u 


— — 


empfing 
n e. 


402, neben der Fiſchel⸗ 


Feine holländ. Blaue zur Wäsche u. Coln. 
Patent-Stärke empfiehlt billigst 


Bernhard Braune 


22 Schiffer G. Pickert, Steuermann 
N. Ernſt Tietze ladet nach Frankfurt a. d. O., 
Berlin, Magdeburg und Schleſien. 
Das Nähere beim Frachtbeſtäͤtiger J. 
A. Piltz. 


\ e 
Seebad Broͤſen. 

Heute den 13. Concert. Daſſelbe wird abwechſelnd 
mit Orcheſter und Militair⸗Muſik ausgefuhrt. Das Pros 
gramm iſt dort angeſchlagen. 

Das Muſik⸗Corps des 4. Inf.⸗Reg. 
Voigt. Muſikmeiſter. 


Die erſte und größte Wer 
liner Meubel⸗Niederlage 
in Danzig, Breitegaſſe No. 1133. 


im Haufe des Herrn Graſſmann, empfiehlt ſich Einem 
hohen Adel und geehrten Publiko mit einer reichen Aus⸗ 
wahl der modernſten mahagoni Moͤbel, als: Servanten, 
Schreib-, Kleider- und Waͤſch⸗Sekretaire, Sophas, Komoden, 
Waͤſch⸗, Schreib», Nähe, Spiegel», Spiel- und Sopha⸗ 
Tiſche, Trimeaux, Spiegel aller Arten in mahagoni und 
Goldrahmen, Polſter- und Rohrſtühle ꝛc. — Die Preiſt 
ſind durchaus ſolide, aber feſt geſtellt und berechtigen dem⸗ 
nach zu der Hoffnung, auch in dieſem Jahre einen eben 
ſo zahlreichen Beſuch zu haben, als dieſe Niederlage ſich 
im vorigen Jahre erfreute. — Etwanigen Mißverftindniffen 
zu begegnen, wird noch ergebenſt bemerkt, daß die Möbel 


dieſer Niederlage durchweg fo eben direct von Berlin 


bezogen ſind und deshalb nicht mit denen des hier in der 
Holzgaſſe „im ruſſiſchen Hauſe“ befindlichen ſtehenden 
Moͤbel⸗Magazins verwechſelt werden duͤrfen. 

Das Verkaufs⸗Lokal iſt von heute ab zu jeder Tages⸗ 
zeit geöffnet. 

Danzig, am 13. Juli 1844. 


„ Toöpfergaſſe No. 75 unweit des 
Holzmärkte s und der Langenbuden ſteht zur 
Dominikszeit ein möblirter Saal mit mehere 
Bequemlichkelten billig zu vermiethen. Das Na 
—— | 

Berichtigung. 0 

Die Annonce des 5 rer — der er 
anftalt zu Pr. Holland in No. 73 der Schaluppe Aeichnet 
Verſehen des Setzers irrthuͤmlich mit Dr. Haeberer er Laftelt 
Herr Haeberer iſt jedoch nicht Arzt, ſondern Beſiger 


